
zigsten Jahre." Untersdrrieben ist von ,,Gerrit Weinkamp, im Namen meiner
Syster (Sdrwester) Trina 

'Weinkamp, 
Gerriet Müller für mine Hausfrau Lisbeth

Wei4kamp". Schöffen waren Derick op den Kamp, Claus zur Hart, Johann Kol-
dermann.

In denr üeiden letzten Aktenstücken, die sich im Besitz der Stadt.Dinslaken be-
flnden, und die aus den Jahren 1662 und 1665 sind, wird Peter von Gelsdroff als
Ridtter genannt, dem als Geridrtsschreiber Rötger Sollings beigegeben ist. Schöf-
fen waren Walter Oesterbeck, Henridr Hülhsmann, Walter llesselmann, Heinridr
zur Hart, Hermann Laokmann, Johann Mölleken und David .Püttmann.

Sämtlidre angezogenen und erwähnten Urkunden tragen neben dem Siegel des
Ridrters audr das der Schöffenr.

Dieses letztere ist mit Beginn des 15. Jahrhunderts entstanden. Es zeigt in hal-
ber Figur den Kirdrenheiligen, den hl. Cyriakus, die ,,man im geteiiten Schild mit
dem halben klevischen Lilienhaspel vereinigt hat". Die Umsctrrift lautet: ,,G. SCA-
BINORUM DE HIESTVELDE".

Der hl. Cyriakus gehört zu den vierzehn Nothelfern. Er war zuerst Soldat und
nach seiner Taufe Diakon der römisdren Kirche. Unter Maximinianus, dem Mit-
regenten von Kaiser Diokletian (284-305) wtrrde er nac:l. längerer Kerkerhaft mit
anderen Christenr zwisclren 304 und 306 an der Via salaria in Rom enthauptet. Die
katholisdre Kirche begeht sein Fest am 8. August. In unserer Gegend ist ihm die
alte Pfarrkirche in Bottrop geweiht.

Das Hiesfelder Gericht ist dadurch zu einer gewissen Bedeutung gekommen,

,,daß sictr von ihm auf dem Wege eines Weistums ermittelte Formel4 über das
Verfahren bei Friedloslegung erhalten haben, denen nodr einige Nachrichten über

{ie Stellung bestimmter Bevölkerungsclrictrten vor dem Gerictrt angeschlossen
sind." (Ilgen,_ Quellen zur inneren Gesdrictrte der rheinisohen Territorien, Bd. I,
Seite 282.) Das Verfahren zur Friedloslegung, wie es in Hiesfeld gehandhabt wor-
den ist, stimmte mit dem von Wesel überein. Das Weistum stammt etwa aus dem
Jahre 1400, Kein Geringerer als Jakob Grimm hat es veröffentlidrt. Damit ist es
weiteren Kreisen bekannt gewor.den. Das Weistum ist enthalten in ,,Ilgen, Quellen
zur inneren Gesctrichte der rheinisctten Territorien " (Bd. II, 2, ,Seite 394-398.)

Nadrdem Dinslaken Stadt geworden war, wurde es aucil. der |Vlittelpunkt für
die Gerictrtsorganisation im ,,Landb Dinslaken". So führte sctron im zweiten Drit-
tel des 14. Jahrhunderts det Dinslakener Ridrter den Vorsitz an den Geridrten in
Hiesfeld, Walsum, Eppinghoven und Hamborn.

1612 ist Hiesfeld endgültig zum Richteramt Dinslaken gekommen.

Vor 100 Jahren:
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E i n z u g  d e s  L e h r e r s  N o h l e n  i n  H i e s f  e l d

ie Rhein- and Rubrzeiung eom r. Dezembtr t8S j berichtete breit und ausfiibrlich
über die Einfälnung des Lehrers Nohlen in Hiesfeld. Solcb eine Amtseinfilrnng zaar
damals noch ein Ereignis, an dem das ganze Dorf Anteil nahn, Selbst dem Bundes-
präsidenten uiirde man heate heinen prä$tigeren and herzlicheren Empfang bieten
können, ze,ie er damak den Lehrer Nohlen zuteil uwde. Und mit zaieaiel echter Er-
grifenbeit zoidmete sich der Artihelschreiber dem Ereignis.

,,H o I t e n , 1. Dezbr. 1853. Wenn es schon etwas Wohlthuendes ist, einen Men-
schen zu sehen, dem man eine reclrte innere Freude und Zufriedenheit auf dem
Gesichte Iesen kann, so ist es dodr nodr ungleidl erhebender, eine ganze Gemeinde
von einem Gedanken beseelt zu sehen, der sie nicht allein freudig stimmt, sondern
sie auctr zu thätigem Handeln anspornt. - Sctrreiber dieses hat nun einem Feste
beigewohnt, auf dem er Letzteres verwirklidrt fand, .upd er glaubt deshalb Vielen,
namentlich allen Lehrern und Schulfreunden, eine .Freude zu machen, wenn er
kurz von diesem Fesle berictrtet. Dasselbe fand am gestrigen Tage in dem nahe
geiegenen Hiesfeld bei Einsetzung des neuen Lehrers llerrn N o h I e n statt. Und
da derselbe von hier gebürtig ist, so war dieser Tag audt für unser Städtctren ein
wahrer Festtag. Schon am frühen Morgen langte von Hiesfeld ein stattlidrer Zug
an, um den neuen Lehrer festlidr von hier abzuholen. Defseibe bestand aus der
Schützengilde von circa 50 Mann und 80 Reitern nebst mehreren Wagen. Mit
musterhafter Ordnung zog er ein, und naclrdem er einige Stunden verweilt und
man bei den Eltern des Gefeierten Erfrisdtungen eingenommen hatte, setzte siqtt
der, von hier nodr durdr einen Wagen verstärkte Zug wieder in Bewegung und
zog in derselben Ordrurng zum entgegengesetzten Thore hinaus, den Weg über
Dinslaken nadr Hiesfeld einschlagend. Sowohl hier, als audr in Dinslaken mactrte
er ein freudiges Aufsehen, denn man sah in dem Ausdruck allgemeiner Zufrieden-
heit mit dem Erwählten, als auch das Bestreben, dieses kräftigst an den Tag zu
Iegen.

Vor Hiesfeld stand eine ganze Sctrar von Frauen und Kindern, die der Einzie-
henden harrten und sie freudigst bewillkommneten. Am Sctrulhause wurde der
neue Lehrer vom Pfarrer Hausemann und mehreren Collegen begrüßt. Ersterer
hielt eine einfadre und angemessene Begrüßungsrede, die Einsender dieses, des
Gedränges wegen, nictrt ganz verstehen konnte. Dann ging's in die Sdtule, wo die
Kinder den Eintretenden mit dem Liede: ,,O daß ietr tausend Zlungen hätte,, usw.,
empfingen, Hierauf sprach der neue Lehrer zu den Kindern auf eine herzlidre
Weise, und nactrdem der Pastor noch gesproclren hatte, sangen die Kinder: ,,Nun
danket al le Gott! , ,

Von der Sdrule zog man an der präsentirenden Schützengilde vorbei zum Wirth
Eickhoff, wo der Kafiee fertig stand. Das Haus war bald gedrängt voll, denn sowohl
die Männer als die Frauen drängten sictr um die langen Tisctre, und man sah auctr
kein Gesictrt, in welchem sich nur die geringste Mißstimmung bemerkbar gemacht
hätte. Alle drückten Heiterkeit und Freude aus, so daß es ein Vergnügen war, die

62 53



I

I

Einwöhnersdtaft eines garzen Dorfes so zufrieden und fröhlictr zu sehen. Es war
dies ein entspredrender Beweis der Liebe und des vertrauens, mit dem man dem
Einziehenden entgegen kam und ein Zeugnis dafür, daß es die Leute wohl fühlten,
welctt wictttiges Amt der Lehrer zu verwalten hat und wie sehr sie durch Zutrauen
und Liebe ihm vertrauen und Muth dazu einflößen müßten. Möge diese Liebe nie
erkalten, sondern immer wachsen und helfend und rathend dem jungen rüstigen
Lehrer zur seite stehen, damit er die wünsche, die sein Herz erfüllen, seine sctrul-
jugend 1u einer wahrhaft christlidren heranzubilden, unter Gottes Hülfe verwirk-
lidren könne. Darum, Hiesfelde}, tragt ihn auf betendem Herzen!,,

Als vor einigerr Jahrzehnten der Fernsprecher in unserer Gegend eingeführi
wurde, dauerte es eine gute weile, bis jedermann damit vertraut war. Heute kön-
nen wir schon nidrt mehr darartf verzichten. so kam eines Tages ein Bauer aus
dem Hünxer Wald - es ist schon eine ganze Weile her - in eine Gastwirtsctraft
im Rotbachtal. Die wirtin hütete allein das Haus. während man sictr über das ,
wetter un'terhielt und der Bauer seihen Korn trank, klingelte plötzlictr der neu
angebradrte Fernsprectrer. Die Wirtin, die mit dem Apparat noctr schlectrt vertraut
war, rief ganz ersctrrocken: ,,Dor rappelt dat Ding, wat soll eck dun?,,

,,Lot ma, dat sall eck well maken", rief das beherzte Bäuerlein, sprang auf und
hatte den Hörer sclron in der Hand, ,,Hier es nömmes to Hus!" rief er beherzt in
die Musdrel und hing den Höher wieder an den Haken. Das Gegenüber am Draht
schien aber mit dieser Abfertigung nicht zufrieden zu sein. Kurz darauf kiingelte
das.Telefon wieder. Der Bauer brüllte hinein: ,,Eck hew dodr grad noch gesagg -
hier es nömmes to Hus!"

In einem anderen FalI erkundigte sidr eirl hiesiger Besenbinder bei einer Firrna
in Duisb,urg, wann er wieder neue ware bringen dürfe. Der Prokurist deutete auf
das Telefon und sagte, er müsse erst den Chef sprechen. Da meinte der Besen-
binder, der interessiert und mit offenem Munde dem Gespräctr zuhörte: ,,Jetzt mot
gej mej bloß noch wißmaaken, dat enken Chef dor in däR Kasten sett!,,

llom 0iltdthomp tüm lllenlteq
Fluren, Bäclie und Straßen an der rheinisch-westfälischen Grenze Dinslakens

v o n  K a r l  S ü s s e l b e c k . .  S t e r k r a d e

Flurnamen rufen Erinnerungen an veigangene Zeiten wach und zeugen von der

engen Naturverbundenheit unserer Vorväter. Wenn auch die Spradre jener Zeit

vergangen ist und von uns Nachgeborenen mühsam. wieder erlernt werden muß,

so sind aber die Namenprägungen jener Zeit geblieben. Vielfach lassen sie in 
'Wort-

zusammenstellungen auf die Beschaffenheit der Landschaft und auf das Leben und
Treiben unserer Altvorderen schließen. Auch Familiennamen sind oft von alten
Flurbezeictrnungen abgeleitet und geben uns Rückschluß auf unsere Herkunft,
ebenso wie aus der umgekehrten Namengebung häuflg die Ansiedler erkennbar sind.

Das östlidre Grenzgebiet der Stadt Dinslaken in der Gemeinde Hiesfeld ist
reich an Flurbezeidrnungen. Der Charakter der dortigen tandschaft sowie die
Acker- und Kötterwirtschaft brachten dieses ririt sich. Soweit diese Fluren im fol-
genden Überblick wiedergegeben werden, lagen sie mit wenigen Ausnahmen in-
nerhalb der ehemaligen Walsumer Großmark. Seit der Aufteilung der Bürger-
meisterei Hiesfeld im Jahre 191? zählen sie überwiegend zu Dinslaken, die anderen
heute zu Oberhausen bzw. Kirchhellen.

Die nachstehend aufgeführten Heimatfluren sind zum Teil kartographisch und
in Archiven verzeichnet, oder ihre Namdn sind durclr Überlieferung erhaiten ge-
blieben und noctr vielfach im heimischen Sprachgebrauctr üblictr;

Bei der Betractrtung dieses kleinen Stückctrens Heimaterde wird sictr die Wür-
digung des Schönen mit der . biologiSdren Betradrti.rngsweise am vollkommensten
vereinigen. Es kommt dabei auf die eigenpersönlidre Einstellung des Beobadrters
zum Landschaftsbild gnd zu den Naturdingen, die hier noctr reichlich vorhanden
sind, an. If..ör daher. üngetrübt die Schönheit und Natur dieses Fleckctrens Erde
genießen,vü-iü, der läutere sein Herz und schärfe seine Sinne, dann wird es dem
Natudreuüd 'eine 'Quelle der Erbauung, dem Widsenschaftler zum Teil noctr eine
Fundgrupg und dem Beschauei ein Stück unverfälschter niederrheinischer und
westfäIisehg4- Heimat sein.

Ase.*rthbruc.h: Eschenbruch. Asche (mhd.) :  Esche. Suinpfiges Waldge-
Iände mil gingesprengtem Bestdnd der Eberesche : falsche Esche (Vogelbeerbaum
: Pjruqagcupäria), deren korallenrote Frudrtbestände die Drosseln zu ihrer Lieb-
lingsspgiSe erklärt haben. Ob ehemals Standort der feuchten Boden, liebenden, zur
namitigläer ölbaumgewächse (Oleaceen) und zu den wertvollsten Nutzhölzern
zanle4dlir ,,Gemeinen Esche"? Bezeictrnung des Waldgeländes an der Bergerstraße
nördlitfilder Hiesfelder Grafschaft.

B'{ng e r s t r a ß e. Benennung nach dem Bergerhof im Ortsteil Lohberg. Verläuft
von,'HJesfeld in östlidrer Rictrtung über Lohberg, durch den mit Jahrhunderte al-
ten Diöen und Buchen bestandenen Wald des Staatst'orstes (Knummbeek, Eeger-
heide, Grafsctraft, Ulensterz, Sctrwarze Heide) nach'Kirctrhellen. Abwectrslungs-
reidres WaId-, Heide- und Bructrgebiet. Vor 30 Jahren noctr Standort von Rotwild.
-infolge starker Holzeinschläge und Kultlvierungsarbeiten sind die urwüclrsigen
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